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Sammy das Weizenkorn


Intro


Sammy das Weizenkorn liegt allein und verlassen auf einem Stück freiem Feld. Die Sonne scheint unerbittlich auf den staubigen Ackerboden. Die Pflanzen haben schon lange kein Wasser mehr gesehen und für die Menschen ist ein Aufenthalt in der Sonne einfach unerträglich. Doch all das stört Sammy nicht. Zumindest ist es ihm nicht anzusehen. Sammy das Weizenkorn liegt geduldig dort und fragt sich, was mit ihm wohl geschehen werde.


Seine Hoffnung, bald auskeimen zu können, voller Kraft in einen neuen Abschnitt des Lebens zu starten, schwindet jedoch mit jedem eintretenden Sonnenstrahl. Dabei ist genau das sein sehnlichster Wunsch. Er stellt sich selbst viele Fragen:


„Werde ich vertrocknen?“


„Schaffe ich es, wenn ich geduldig bin und den äußeren Widrigkeiten trotze?“


Tief im Inneren schwankt Sammy vor Unsicherheit.


Die Geschichte ist ziemlich düster und grau. Doch ich hoffe, ihr werdet aus ihr schlau.


Ich werde euch nun die Geschichte einer hart arbeitenden, zerrütteten Bauernfamilie erzählen.


Ihr fragt euch sicher, warum ich euch von Sammy erzähle?


Es gibt Stimmen, die sagen, das Weizenkorn sei ein Teil der Familie.


Doch schaut selbst!




Kapitel 1


In einem kleinen bäuerlichen Dorf wohnt Wilhelm Augustus. Doch jeder nennt ihn nur Wilhelm. Ein eingesessener Bauer, der gefühlt so alt ist wie das Dorf selbst. Jedenfalls sieht man ihm sein hohes Alter deutlich an. Die körperliche Arbeit macht ihm einerseits schwer zu schaffen, andererseits ist die Landarbeit seine größte Leidenschaft. Jedes Jahr baut er verschiedenste Getreidesorten an, genau wie in diesem Jahr. Auf einem seiner Felder wächst Roggen, einige weitere Äcker sind mit Gerste besät. Weizen jedoch baut er im Überfluss an, soweit das Auge reicht. Viele der Gräser erstrahlen im leicht gelben Licht der Sonne. Weizen ist das Lieblingsgetreide des Bauern. Er ist ein Weizenbauer mit Leib und Seele.


Wilhelm wohnt mit seinem 18-jährigen Sohn Antonio in einem alten Bauernhaus, welches sein Ur-Ur-Großvater noch mit eigenen Händen und jeder Menge Muskelkraft, Schweiß und Geduld für seine Familie erbaut hat. Es ist ein schlichtes Bauernhaus. Von außen wirkt es marode, denn das Holz ist vom Regen sichtbar aufgeweicht. Beim Überschreiten der Schwelle bemerkt man jedoch sofort eine herzliche und warme Wohlfühlatmosphäre, mit dem heimelig brennenden Kamin in der Ecke und dem flauschigen warmen Teppich direkt davor. Alles ist sehr stilvoll und doch zugleich recht schlicht gehalten. Bisher gab es auch immer einen vollen Kühlschrank, denn sie sind keine armen Leute. Aber jedes Jahr muss gut geackert und viel Weizen geerntet werden, um über die Runden zu kommen, denn die dortigen Grundstücksabgaben sind hoch.


Antonio ist charakterlich ein ganz anderer Mensch als sein Vater. Er liebt zum einen den Laufsport. Zum anderen mag er es, mit Freunden auf Partys feiern zu gehen und das Leben zu genießen. Obwohl er körperlich schon erwachsen ist, wirkt er noch nicht sonderlich reif.


Sein Vater dagegen ist ganz anders. Er ist eher der entspannte, ruhigere Typ, der es sich gerne zuhause am Kamin gemütlich macht oder bei einer kleinen Skatrunde unter engen Bekannten den Abend ausklingen lässt. Viel wichtiger ist ihm jedoch die Arbeit auf dem Feld, für die er vollen Einsatz gibt und nicht selten bis zum Sonnenuntergang durcharbeitet.


So verschieden sie auch sind, eine Sache haben die beiden gemeinsam: Sie lieben das Getreide, insbesondere den Weizen, in all seiner Vielfalt. Sie sammeln sogar alles, was damit zu tun hat, über Bilder vom Weizen, bis hin zu ihrem Geschirr, das mit einem Getreidemuster verziert ist. Sogar das Toilettenpapier besteht teilweise aus Pflanzenfäden der Weizenpflanze.


Die Liebe zum Weizen teilten leider nicht alle Familienmitglieder.


Dazu wagen wir einen Blick in die Vergangenheit.




Kapitel 2


Wir schauen circa 20 Jahre zurück. Ein warmer, sonniger Tag neigt sich dem Ende zu. Mit dem Bollerwagen voll Getränke und zwei Zelten im Gepäck sind vier junge Freunde auf dem Weg in das Nachbarsdorf, über die frisch geernteten Weizenfelder. Darunter sind Wilhelm, sein bester Freund Carlos, seine Frau und ein junges Mädchen, namens Mechthild, die Wilhelm tief in sein Herz geschlossen hat.


Wilhelm atmet tief ein. Die kleinen Partikel kitzeln ihn in der Nase.


„Hatschii!“ ertönt ein lauter Nieser.


In der Luft schwebt eine Mischung aus dem typischen Geruch von Heu und Schweiß.


Es geht den holprigen Weg zur jährlichen Stoppelfeldfete entlang. Bei der Stoppelfeldfete treffen sich jedes Jahr Jugendliche und junge Erwachsene der umliegenden Dörfer, um auf den frisch geernteten Feldern zu feiern und zu zelten. Wortwörtlich auf den Stoppeln des Feldes.


„Schaut mal, hier ist eine gute Stelle um sich niederzulassen. Der Boden ist relativ eben.“, bemerkt Carlos an einer Stelle des Feldes.


„Sieht gut aus, Carlos. Wie bemerkst du immer die idealen Übernachtungsstellen? Du bist echt talentiert, muss ich schon sagen.“ Lässt seine Frau anmerken. Die Ironie ist aus ihrer Stimme klar herauszuhören.


Das Zelt wird mit vereinten Kräften aufgeschlagen. Währenddessen ist ein lautes Zischen zu hören, gefolgt von einem kräftigen „Plopp!“


Wilhelm nimmt einen kräftigen Schluck aus einer mit schwarzer Flüssigkeit gefüllten Flasche.


„Aaah schmeckt das gut. Sehr erfrischend. Übrigens, ihr macht sehr gute Arbeit, muss ich schon sagen.“ bemerkt Wilhelm, während er es sich im Bollerwagen gemütlich macht.


„Laber nicht so ein blödes Zeug. Hilf uns mal lieber und pack mit an!“ erwidert Carlos genervt.


„Mich kriegst du hier heut nicht mehr raus.“ Begegnet Wilhelm grinsend, gefolgt von einem tiefen Gähner. Sichtbar hat der Spaziergang ihm Kraft gekostet.


Nach getaner Arbeit machen es sich die vier Freunde auf dem Boden vor dem Zelt gemütlich. Sie reden und lachen bis in den späten Abend hinein.


Mit zunehmender Dunkelheit macht sich mehr und mehr Müdigkeit breit. Als erstes verabschiedet sich Carlos und eine viertel Stunde später folgt ihm seine Frau ins Bett.


Wilhelm und Mechthild kommen sich näher. Sie sitzen Arm in Arm unter freiem Sternenhimmel und genießen den einzigartigen Moment. Es herrscht Stille rundherum. Nur das Zirpen der Heuschrecken ist zu hören.


Ein Knistern liegt in der warmen Sommerluft. Da passiert es:


Zwei Lippen berühren sich zart im Licht des Mondscheins.


Der Funke ist entfacht und breitet sich wie ein Lauffeuer immer weiter aus.


Eine Hand streift über ihr Gesicht hinauf bis in ihr Haar.


Ein Strom voller Gefühle ist zu spüren.


Die zaghaften, zärtlichen Küssen werden intensiver, leidenschaftlicher.


So folgt das eine zum anderen, bis beide schließlich Arm in Arm einschlafen.


An jenem Abend lernten sich Wilhelm Augustus, einer der bekanntesten Weizenbauern im Dorf und die damalige bekannte Näherin Mechthild näher kennen. An diesem Tag sollte es passieren. Alles begann mit diesem einen Kuss.


Das nächste Treffen lässt nicht lange auf sich warten. Sie verabreden sich, treffen sich zum Eis essen und Spazierengehen. Er hat ein Auge auf sie geworfen und so entwickelt sich schnell eine innige, leidenschaftliche Beziehung. Eine Flamme die nie auszugehen vermag.


So dauert es nicht lange, bis die beiden Verliebten zusammen ziehen. Besser gesagt, zieht Mechthild zu ihm.


Wir schauen zwei Jahre in die Zukunft:


„Pressen, pressen!“ schreit der Arzt während Mechthild sich an Wilhelms Hand festkrallt.


„Aaaaaah, Aaaaaah!“ ertönt es aus aus Ihrem Hals.


Wilhelm verschlägt es die Stimme. Er kann kaum fassen, was gerade passiert.


Plötzlich ertönt ein großes Aufatmen. Die Erleichterung macht sich bei allen Beteiligten breit. Einen Augenblick später öffnen sich die Augen und ein kleines Wesen erblickt das Licht der Welt. Ein erster Wimpernschlag, sekundenschnell. Überwältigt und Überglücklich liegen sie sich im Arm und halten behutsam das neue Familienmitglied fest.
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